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N.. 139. 


International und Mational. 


Ein Theil der Führer der deutſchen Arbeiterbewegung, nicht 
etwa Alle, ſtrebt bekanntlich darauf hin, der Arbeiterbewegung 
einen internationalen Character zu geben, d. h. die Arbeiter aller 
Länder zu einem gemeinſamen Vorgehen, zu europäiſchen Streiks 
zu vereinen. Es iſt nun eine Thatſache, daß dieſer Zug ſich in 
größerem Maßſtabe eigentlich nur unter den deutſchen Arbeiter⸗ 
führern findet, daß diejenigen des Auslandes aber gar nicht daran 
denken, ſoweit zu gehen, wie etwa Bebel und Liebknecht wollen. 
Eine internationale Verbrüderung aller Arbeiter iſt ſchon um 
deswillen eine Unmöglichkeit weil der Bildungsgrad der Arbeiter 
ebenſo verſchieden iſt, wie ihr Einkommen. Unſere deutſchen Ar⸗ 
beiter haben gar keine Ahnung davon, wie unwiſſend und roh 
zugleich die Arbeiter des Auslandes vielfach ſind, Eigenſchaften, 
für welche die Arbeiterunruhen des letzten Jahres ſehr umfang⸗ 
reiche Beläge gegeben haben. Mit dem Bildungsgrade des 
deutſchen Arbeiters kann ſich nur der ſchweizer und ein mäßiger 
Theil der engliſchen meſſen. Man glaube nur nicht, daß in Eng⸗ 
land alle Arbeiter groß daſtehen, Hunderttauſende führen noch 
ein jämmerliches Daſein. Der franzöſiſche Arbeiter ſpricht viel 
und geſchickt, hat große gewerbliche Fähigkeiten, aber, mit ge⸗ 
ringen Ausnahmen, nicht die Bildung, welche unſere Volksſchule 
giebt. Seine Kenntniſſe beruhen auf der Lectüre einer Scandal ⸗ 
preſſe, welche die ſchmutzigſten Geſchichten mit Vorliebe breittritt. 
Der italieniſche Arbeiter ſteht ſich, was ſein Einkommen betrifft, 
herzlich ſchlecht; jo gering, wie feine Einnahmen, iſt auch ſeine 
Schulbildung. Wie rohe Schaaren Oeſterreich⸗Ungarn aufzuweiſen 
hat, das lehrt die Streikgeſchichte dieſes Jahres. Der ſchweizer 
Arbeiter ſteht dem deutſchen gleich, aber ſeine Geſammtzahl iſt zu 
gering, der belgiſche iſt politiſch völlig unreif und hört nur auf 
ſeine Führer. Bei allen dieſen Nationen und bei der großen 
Maſſe ihrer Arbeiter iſt das Hauptſtreben eine Verbeſſerung der 
Einnahmen, die häufig, oder mit Ausnahme einzelner engliſcher 
Induſtrien, ſtets ſchlechter als in Deutſchland ſind. Hat der 
engliſche Induſtriearbeiter größere Einnahmen, ſo hat er aber 
auch erheblich mehr Ausgaben, und wenn ſich in Frankreich ein⸗ 
zelne Arbeitercategorien beſſer ſtehen, als ihre Kameraden in 
Deutſchland, ſo liegt das an dem wirthſchaftlichen Reichthum und 
der Fruchtbarkeit des Landes. Blicken wir aber in die Verhält⸗ 
niſſe der franzöſiſchen Bergarbeiter und Hüttenleute z. B., ſo 
ſtoßen wir auf elende Zuſtände. Bei einer internationalen Ar⸗ 
beiterverbrüderung würde der deutſche Arbeiter moraliſch, wie 
finanziell alſo nichts gewinnen, ſondern verlieren und zum Schluß, 
würde man ihm, wenn er für Andere die Kaſtanien aus dem 
Feuer geholt hat, ſchlecht danken. Keiner Nation ziemt es über⸗ 
müthig zu ſein und auf die andere herabzublicken, aber ſeinen 
Nationalſtolz ſoll ſich Niemand nehmen laſſen, damit iſt es 
eine ſchöne Sache, und was ein ſtarkes Vaterland werth iſt, das 
erkennt erſt der, welcher allein weit draußen in der Fremde ſteht. 
Kommt er dann in Noth, ſo hilft ihm alle Freundſchaft zu 
anderen Nationen keinen Pfifferling, er kann ſterben und ver⸗ 
derben, wie er will. Aber das Nationalgefühl, das Bewußt⸗ 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(7. Fortſetzung.) 

War es, daß das Schiff mehr als gewöhnlich ſchwankte, oder 
war der zweite dunkle Schatten Schuld, welcher ſich plötzlich 
hinter der gebückten Geſtalt aufrichtete und ſeine Hand nach ihr 
ausſtreckte? BEN . ; 

Ein dumpfer Schrei, ein Plätſchern, ein kurzes Gurgeln in 
der Fluth, — die erſte Geſtalt war verſchwunden. 

Ein kurzes, grelles Lachen ertönte. Der ſchwarze Schatten 
verſchwand mit unhörbaren Schritten. 

Die Wache dehnte und reckte ſich. War das wirklich ein 
Angſtruf, ein höhniſches Lachen geweſen? Erſtaunt blickte der 
Mann um ſich. Als er jedoch nichts Außergewöhnliches ſah und 
auch trotz allen Lauſchens keinen Laut mehr vernehmen konnte, 
bekreuzte er ſich abergläubiſch. a 

„Das war der Klabautermann !“ ſtieß er, ſich ſchüttelnd, 
aus. „Wir bekommen Sturm. Ich will doch dem Bootsmann 
Meldung von dem nächtlichen Spud machen!“ 

Und als ſchritte Einer hinter ihm her, ſo ſuchte er die 
Wachtſtube auf 80070 

War es nur ein Spuck oder in Wirklichkeit gꝛweſen ? 

Und von Oſten brach der junge Morgen ſich Bahn und ſein 
fahles Licht fiel ungewiß auf die ſchäumenden Wogen des Oceans 
und auf ein verzerrtes, todtbleiches Antlitz, das zwiſchen ihnen 
auftauchte und verſchwand, um von der nächſten Woge wieder 
emporgehoben zu werden. War auch das nur das zweite Geſicht? 
Oder war es ein Menſch, — ein Menſch, ein Lebender oder ein 
Todter? 


VII. 

Der neue Morgen war unfreundlich aer en Die Wo⸗ 
gen gingen hoch. Die friſche Seebriſe war ſteifer geworden. Der 
Capitän, wie immer mit Tagesanbruch auf ſeinem Poſten, hatte 
alle Segel reffen laſſen, ſo daß das Schiff, nur von der Ma⸗ 


ſein der gemeinſamen Heimath, deſſelben Vaterlandes, die laſſen 
den Deutſchen im Auslande gern dem in Bedrängniß befindlichen 
Landsmanne beiſpringen. Viele deutſche Arbeiter haben ihren 
Wanderſtab durch ganz Europa geſetzt, durch ihre Thätigkeit ſich 
Liebe und Achtung ihrer Brodherrn errungen. Aber wo blieb 
dieſen deutſchen Arbeitern gegenüber die internationale Freund⸗ 
ſchaft der fremdländiſchen Arbeiter? Die ſuchen wir bis heute 
vergebens. Unter der Maske des Deutſchenhaſſes trieben die 
pariſer Arbeiter die Tauſende von deutſchen Arbeitern aus den 
dortigen Werkſtätten fort, und in London iſt ſchon ſeit Jahr und 
Tag eine recht ſcharfe Agitation gegen die deutſche Einwanderung 
im Gange. Das iſt die Sachlage. Man mag nur niemals 
practiſch die Wirkung der internationalen Arbeiterverbrüderung 
verſuchen, es würde allen deutſchen Arbeitern eine recht, recht 
bittere Lehre werden. 


Tagesſchau. 

Die deut ſch-engliſchen Colonialverhand⸗ 
lungen ſcheinen Ueberraſchungen in Ausſicht zu ſtellen. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt darüber an leitender Stelle: „Es 
iſt anzunehmen, daß die erhoffte Verſtändigung, welche das Re⸗ 
ſultat der ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
England ſein ſoll, weder in England, noch in Deutſchland alle 
Welt befriedigen wird, denn eine ſolche Verſtändigung kann eben 
nur das Ergebniß gegenſeitiger Zugeſtändniſſe ſein. Es iſt aber 
zu wünſchen, daß die öffentliche Meinung in Deutſchland ſowohl, 
wie in England darüber aufgeklärt werde, daß derartige Zuge⸗ 
ſtändniſſe, ſelbſt wenn ſie gewiſſe weitgehende Anſprüche unbefrie⸗ 
digt laſſen ſollten, im allgemeinen Intereſſe nothwendig ſind zur 
Erreichung eines Zieles, deſſen Werth ſicherlich von keinem Poli⸗ 
tiker unterſchätzt werden wird, nämlich der endgiltigen Bejeitiguug 
ſtreitiger Punkte, die geeignet waren oder geeignet hätten werden 
können, eine tiefere Verſtimmung zwiſchen den befreundeten Re⸗ 
gierungen von England und Deutſchland hervorzurufen.“ 

Von den in Cöln eingezogenen Reſerviſten werden, wie 
rheiniſche Blätter berichten, Uniformen für den Landſturm 
zur Probe getragen, loſe ſitzende Kittel von dunkelblauem Stoffe, 
e durch die Säbelkoppel auf den Hüften zuſammengehalten 
werden. 

Der deutſche Bundesrath geht mit dem Plane um, mit der 
Volkszählung d. J. eine Gewerbeſtatiſtik zu ver⸗ 
binden. Auf Grund derſelben ſollen dann weitere ſocialpolitiſche 
Unterſuchungen vorgenommen werden. 


Deulſches Reich. 
S M. der Kaiſer fuhr am Montag Morgen von Pots⸗ 
dam mit der Bahn nach dem Artillerie Schießplatz von Kummers⸗ 
dorf, um den dortigen großen Schießübungen beizumohnen. Am 
Abend kehrte der Kaiſer nach Potsdam zurück. — Die Abreiſe 
des Monarchen nach Kiel, Dänemark und Norwegen iſt jetzt end⸗ 
giltig auf den 24. d. Mts. feſtgeſetzt. In Chriſtiania werden 
Bord. Die Paſſagiere hatten wohl die verſtärkte Bewegung des 
Meeres geſpürt, allein ſie wähnten ſich ſicher am Bord der Lur⸗ 
lei und dehnten ſich, unbewußt der Gefahr, auf ihren Lagerſtät⸗ 
ten. 
Und von Minute zu Minute wurde die Bewegung 
des Schiffes heftiger. Die Planken fingen an zu ächzen, die 
Maſchine ſtöhnte ärger, ein fürchterliches Rollen ſcholl vom Ber- 


deck her. 

Erſchrocken fuhr auch die 
empor. 

„Janos!“ ſtieß ſie aus. 

Sie blickte wirr um ſich; ſie war allein. 

„Er iſt nicht hier“, flüſterte fie, „wo kann er ſein?“ 

Eine unerklärliche Bangigkeit bemächtigte ſich ihrer und 
ſchnürte ihr das Herz zuſammen. 

„Er wird gegangen ſein, um nachzuſchauen, was das für 
ein Lärmen iſt,“ beruhigte fie ſich. „Kein Zweifel, ein Sturm 
iſt im Anzuge!“ 

Sie erhob ſich und machte mit fliegender Eile Toilette. 

Faſt hätte fie vergeſſen, poudre de riz auf ihr glühendes 
Geſicht zu legen, bevor ſie die Cajütenthür öffnete, ſo erregt 


war ſie. 

Im Salon beſchäftigte der Steward ſich eben damit, den 
Frühſtückstiſch in Ordnung zu bringen, keine Kleinigkeit bei der 
heftigen Bewegung des Schiffes. 

Als Irma bei ihm vorbeiging, machte er eine tiefe Verbeu⸗ 
gung und wünſchte ihr einen guten Morgen. Als er jedoch ſah, 
daß fie auf die Cafütenthür zuſchritt, ſprach er: 

„Die gnädige Frau werden gut thun, nicht hinaufzugehen. 
Die Wellen ſchlagen über Deck!“ 

Wie zur Bekräftigung ſeiner Worte ſtampfte das Schiff in 
dieſem Moment ſo heftig, daß die junge Frau ſich an einer Säule 
des Salons feſthalten mußte. . 

„Haben Sie meinen Mann nicht geſehen?“ fragte fie er⸗ 
bleichend. 

„Der gnädige Herr iſt hier nicht vorbeigekommen“, antwor⸗ 


ſchöne Ungarin in ihrer Cabine 


ſchine getrieben, ſeinen Cours verfolgte. Noch war es ſtill an | tete der Steward. „Ich bin ſeit einer Stunde im Salon.“ 


Veitung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach ⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 3 


des Kaiſere 
zweitälteſte 


außerordentliche Veranſtaltungen zum Empfange 
getroffen. 

Die Prinzeſſin Victoria von Preußen, 
Schweſter unſeres Kaiſers, (geb. 1866) hat ſich mit dem Prinzen 
Adolph von Schaumburg-Lippe, jüngſten Sohnes des Fürſten, 


geb. 20. Juli 1859, à la suite des Königs⸗Huſaren⸗Regimentes 
(1. Rheiniſches) Nr. 7 ſtehend, verlobt. Der Prinz iſt zum Be⸗ 
ſuch in Berlin eingetroffen. Die Feier der Verlobung wird ſchon 
in dieſen Tagen ſtattfinden. Es handelt ſich hier um eine reine 
Neigungs⸗Ehe. 

Der Kronprinz von Italien iſt wohlbehalten 
wieder in Rom eingetroffen und auf dem Bahnhofe nach der 
langen Abweſenheit von ſeinem Vater, den Miniſtern und Hof⸗ 
würdenträgern empfangen worden. 
Varlamentariſche Verhandlungen. 

Deutſcher Reichstag. 
(18. Sitzung vom 16. Juni) 

1½ Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von Marſchall' 
An Stelle des aus feinem Amte als Schriftführer ausgeſchiedenen Abg. 
Holtzmann (natlib.) wied der Abg. Bürklin (natlib) per Aeclamation 
zum Schriftführer gewählt. 

Der neue deutſch-ſchweizeriſche Niederlaſſungsvertrag wird in drit⸗ 
ter Leſung debattelos angenommen und dann die zweite Beratbung des 
Geſetzentwurfs betr. die Einführung von Gewerbegerichten fortgeſetzt. 

Der Abänderungsantrag des Abg Harmening (freiſ.) zu $ 1, nach 
welchem Statuten über die Errichtung eines Gewerbegerichts die Ge⸗ 
nehmigung nur dann verſagt werden darf, wenn fie dieſem Geſetze 
widerſprechen, wird mit knapper Mehrheit angenommen, und damit § 1. 
§ 2 ſagt, daß als Arbeiter im Sinne dieſes Geſetzes gelten: Ge- 
ſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche Theil 7 der 
Gewerbeordnung Anwendung findet. 

Ein Erweiterungsantrag des Abg. Auer wird abgelehnt, 8 2 an⸗ 
genommen. S 3 beſtimmt die Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte. Der: 
ſelbe wird mit einem Antrage des Abg von Cuny (natlib.) angenommen, 
nach welchem Streitigkeiten über Conventionalſtrafen den Gewerbege⸗ 
richten nicht unterſtehen. § 3a betrifft die Hausarbeiter, die bedin- 
gungsweiſe dem Gewerbegericht unterftehen ſollen. 

Vorliegende Abänderungsanträge der Abgg. Eberty (freiſ.), Auer 
(Soc) werden abgelehnt, der § 3 a unverändert angenommen. Die 
83 4—6 werden debattelos genehmigt, § 7 beſagt, daß das Gewerbe⸗ 
gericht vier Beiſitzer haben ſoll. 

Ein Antrag der Socialdemocraten, nach welchem es acht Beiſitzer 
fein ſollen, wird abgelehnt, der $ 7 unverändert angenommen. 8 8 be⸗ 
ſtimmt, daß die Mitglieder des Gerichts dreißig Jahre alt fein müſſen, 
im letzten Jahre keine Armenunterſtützung empfangen haben dürfen und 
im Gerichtsbezirk zwei Jahre gewohnt haben müſſen. 

Abg. Eberty (freiſ.) beantragt, das wahlfähige Alter auf 25 Jahre 
herabzuſetzen. 

Abg. Auer (Soc) fordert ebenfalls 25 Jahre als wablfähiges Alter, 


Fortfall des Paſſus über die Armenunterſtützung, und einjährigen 


Aufenthalt am Gerichtsorte. 


„Aber er iſt nicht in der Cajüte“, 
„Er muß auf Deck gegangen ſein.“ 3 

„Ich habe Nichts geſehen, gnädige Frau“, entgegnete der 
Aufwärter. 

„So werde ich mich ſelbſt überzeugen!“ 

Irma ſtieg die Cajütentreppe hinauf. 

Ein heftiger Windſtoß empfing ſie. Ein Regenſchauer über⸗ 
ſchüttete ihr unbeſchütztes Haupt. 

Die Mannſchaft war in voller Thätigkeit. Es galt dem 
plötzlich zeingetretenen Unwetter Trotz zu bieten. Man ſtaute fort, 
was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, denn die See fing an, über 
Bord zu gehen. Der Capitän ſtand auf der Commandobrücke 
und rief den Leuten ſeine Befehle zu, die von dem Sauſen des 
Sturmes oft übertönt wurden. 

Da — eine Sturzwelle ſchlug über Deck. Dieſelbe fluthete 
faſt bis zu den Füßen der zitternden Frau. 

Der Hochbootsmann hatte ihre Anweſenheit bemerkt Mit 
Mühe kämpfte er ſich durch den Sturm nach der Cajütenthür. 


rief die Ungarin aus. 


„Gehen Sie hinunter, Madame,“ warnte er ſie. „Sie 


laufen hier die größte Gefahr!“ 

„Wo iſt mein Mann?“ hauchte die Ungarin. 

Der Hochbootsmann ſchüttelte den Kopf. 

„Wir haben hier Niemanden geſehen. Er muß in der 
Cajüte ſein.“ 5 

„Er iſt nicht in der Cajüte, nicht im Salon, ich ſuchte ihn 
deshalb hier.“ 5 

„Unmöglich, auf Deck iſt Niemand, außer der Mannſchaft. 
Gehen Sie hinunter, Frau von Tekety. Ich muß die Thür 
ſchließen!“ Und er drängte die Widerſtrebende in den Treppen⸗ 
eingang. Dann ging er, dem Capitän Meldung zu erſtatten. 

Die zitternde Frau kehrte in den Salon zurück. Auf ihr 
verzweifelndes Rufen kamen alle Aufwärter zuſammen, auch die 


andern Paſſagiere eilten erſchreckt herzu. Niemand konnte über 


den Vermißten Auskunft ertheilen. 
Winkel des Schiffes, vergeblich. 

Einer der Letzten, welche erſchienen, war Berthier; er kam 
grade zur rechten Zeit, um die ohnmächtig gewordene Irma in 


Man durchſuchte jeden 


Staatsſeeretär von Bötticher, Abag- Ackermann (eonf), Miquel 
(natlib.) bekämpfen die Anträge, worauf die Sitzung auf Dienſtag 1 Ubr 
vertagt wird. 


Parlamtentarifches. 


Die Berathung des neuen Arbeiterijhußgejeges 
ſchreitet in der Gewerbecommiſſion des Reichstages rüſtig vor⸗ 
warts. Meiſt werden die Beſtimmungen der Regierungsvorlage 

enehmigt. Der deutſche Bäckerverband Germania hat an den 

eichstag eine Petition gerichtet, für das Bäckergewerbe 
die Sonntagsarbeit zuzulaſſen. — Eingegangen iſt beim Reichs⸗ 
tage die Ueberſicht über die Heeresergänzungsge⸗ 
ſchäfte für 1889. f 

Die Militärcommiſſion des Reichstages hat die 
neue Friedensſtärke der Armee bewilligt. Die Ausſichten für die 
Berathung im Plenum ſind wieder zweifelhafte geworden, da 
alle ſüddeutſchen Centrumsmitglieder nur im Falle ſofortiger 
Conceſſionen für die ganze Militärvorlage ſtimmen wollen. — 
Jetzt tadelt auch die conſervative „Poſt“ die Militärverwaltung 
wegen der Neuforderungen für die Officiersgehälter und der 
militäriſchen Zukunftspläne. Das Blatt ſagt, das ganze Ver⸗ 
halten habe einen ſehr wenig guten Eindruck im Lande gemacht. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hielt Mon⸗ 
tag Mittag unter Vorſitz des Reichskanzlers eine Sitzung ab. 


„%: T — 
Ruslanò. 


Frankreich. Der Zar hat dem Präſidenten Carnot 
den Andreas = Orden in Brillanten verliehen, nachdem Miniſter 
Conſtans ſchon den Wladimir⸗Orden erhalten hatte. Alles wegen 
der harmloſen Nihiliſten⸗Verhaftungen. — Unter dem Vorſitz des 
Handelsminiſters iſt der große Handelsrath zuſammenge⸗ 
treten, um die Wünſche verſchiedener Volkskreiſe beim bevor. 
ſtehenden Abſchluß neuer Handelsverträge zu beſprechen. — In 
St. Etienne beſſert ſich die Lage. Viele Arbeiter nehmen die 
Thätigkeit wieder auf. 

Großbritannien. Stanley hat die Berufung zum Ge- 
neralgouverneur des Congoſtaates endgiltig angenommen; er 
tritt zu Anfang 1891 ſein Amt an. So berichten brüſſeler 
Blätter. Stanley war bekanntlich ſchon bei der Gründung des 
Congoſtaates Generalgouverneur deſſelben, wurde aber bald ab» 
Er Man beſchuldigte ihn damals, allzu eigenmächtig ge: 
afl zu haben, und mit den Staatsgeldern allzu wenig wirth⸗ 
chaftlich umgegangen zu ſein. 

Italien. Wie verſchiedene Blätter melden, ſoll der Rück ⸗ 
tritt des Cardinal⸗Staatsſecretärs Rampol la bevorſtehen und 
derſelbe durch den Nuntius Vanutelli erſetzt werden. Angeblich 
fol im Vatican die entſchiedenere Richtung die Oberhand erlangt 
und die gemäßigten Elemente in den Hintergrund gedrängt 
aben. 
Oeſterreich Ungarn. In den Delegationen in Peſt 
erklärte der Kriegsminiſter, man habe nicht nöthig, ſich wegen 
eines nahen Krieges Sorgen zu machen. Eine Verſtärkung der 
Armee ſei aber unbedingt nötgig, wenn Oeſterreich⸗Ungarn ſein 
Anſehen nicht mindern wolle. — Erzherzogin Valerie von 
Defterreich, die jüngſte Tochter des Kaiſers, deren Vermählung 
mit ihrem Vetter Franz Salvator in dieſem Jahre ſtattfinden 
ſoll, hat am Montag den üblichen feierlichen Verzicht auf die 
Thronfolge geleiſtet. — In den großen Spinnereien von Trumau 
und Marienthal ſtreiken alle Arbeiter. 

Rußland. In Petersburg herrſcht wegen neuer n ihi⸗ 
liſtiſcher Verſchwörungen große Beſorgniß. Die 

olizeimacht iſt verſtärkt, die Wachen vor den kaiſerlichen Paläſten 
In verdoppelt, mehrere Perſonen verhaftet. Nach anderen 
Meldungen ſoll ſogar der kaiſerliche Palaſt in Gatſchina unter⸗ 
wuhlt worden fein, ebenſo wie vor Jahren das Winterpalais. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Gulm, 15. Juni. (Ein wolkenbruchartiger 
Regen), welcher am Freitag Mittag niederging, hat ſchrecklichen 
Schaden angerichtet. Auf der Bahnſtrecke hinter der Station 
Stolno hat der Regen einen Theil des Bahngeleiſes derart un⸗ 
terſpült, daß der Abendzug von hier nicht abgelaſſen werden 
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konnte. Nicht weit von einander ſind 300 Meter, dann 130 
Meter und noch kleinere Geleisſtrecken unterſpült worden. Der 
unermüdlichen Thätigkeit der Bahnarbeiter gelang es, die Strecke 
bis zum anderen Morgen fahrbar zu machen. Die Wieſen und 
Felder ſtehen theilweiſe unter Waſſer. In unſerer Stadt hat 
der Regen auf verſchiedenen Straßen das Steinpflaſter herausge⸗ 
riſſen, auf dem evangeliſchen Kirchhofe ſind mehrere Gräber be⸗ 
ſchädigt, Bäume und Sträucher find verwüſtet. Vor dem Grau⸗ 
denzer Thore hinter Peters Eiſengießerei hat ein großer Erdrutſch 
ftattgefunden. Der Schaden iſt um ſo beträchtlicher, als ein Ge⸗ 
treidefeld davon betroffen iſt. Die ſonſt kaum zu ſehende Fribbe 
glich einem reißenden Strome, der Erdreich und Brücken mit 
ſich fortriß. Ein großer Theil der Erndte iſt einzelnen Beſitzern 
vernichtet. 

— Schwetz, 16. Juni. (Auf dem Kram⸗, Vieh: 
und Pferdemarkt) zu Topolno am 10. entwickelte fich 
ein beſonders lebhaftes Geſchäft mit Vieh. Nach guten Milch- 
kühen war ſtarke Nachfrage, und es wurden Preiſe von 150 bis 
250 Mk. gezahlt. Pferde waren minder begehrt; doch wurden 
unter anderem für zwei Wagenpferde 1000 Mk. bezahlt. 

— Neuenburg, 15. Juni. (Die Kunde von einer 
Mordthatj) verbreitete ſich heute früh in unſerer Stadt. 
Der 74 Jahre alte Rentier, frühere Färbermeiſter Grüttner hatte 
in früher Morgenſtunde im Zuſtande der Geiſtesverwirrung ſeine 
68 Jahr alte Ehefrau ermordet. Er hatte ihr zuerſt mit einem 
Hammer einen Hieb auf den Kopf verſetzt und dann mit einem 
Tiſchmeſſer den Hals durchgeſchnitten. Die Grüttnerſchen Ehe⸗ 
leute führten ſeit länger als 40 Jahren ein höchſt ehrbares Le⸗ 
ben. Vor etwa einem Jahre verkauften ſie ihr Haus mit einem 
kleinen, hübſchen Garten. Das beſcheidene Vermögen reichte voll⸗ 
kommen aus, ſie vor Entbehrung und Noth zu ſchützen. Allein 
in Gr. hatte ſich die fixe Idee ausgebildet, daß er und ſeine 
Frau verhungern müßten. Am wenigſtens feine Frau vor die⸗ 
ſem Schickſal zu bewahren, hielt er es an der Zeit, ſie aus dem 
Leben zu ſchaffen. Nachdem er ihr Bett mit Blumen, die er 
ſelbſt vom Gärtner gekauft, geſchmückt hatte, ftellte er ſich jelbit, 
unter Ueberreichung von Werthpapieren und des Schlüſſels zu 
dem Aufbewahrungsort der Werthſachen, der Polizei und wurde 
in das Gerichtsgefängniß gebracht. 

— Pelplin, 13. Juni. (Wohnungsnoth.) Neben 
den hier ſteigenden Preiſen von Lebensmitteln, wird hier in letzter 
Zeit auch über Theuerung der Wohnungsmiethe geklagt. Eine 
Wohnung z. B., welche aus zwei Stuben, Küche und Keller 
beſteht, wird mit 180 — 240 Mk. bezahlt. Ein Gleiches dürfte 
kaum in einem anderen Dorfe vorkommen. Die Urſache dieſer 
Theuerung beruht darin, daß ſeit Erbauung der Zuckerfabrik 
mehrere Beamte und Fabrikarbeiter hierhergezogen ſind und die 
Bauluſt hier eine ſchwache iſt. 

— Pr. Eylau, 14 Juni. (Folgende ſpaßhafte 
Schützengeſchichte) giebt die „Kgsb. Allg. Ztg.“ zum Beſten: 
Der Argliſt eines erbarmungsloſen Gläubigers in es leider ge⸗ 
lungen, die Schützengilde eines in unſerem Kreiſe belegenen, 
großen Dorfes ihres Majors zu berauben, gerade als derſelbe 
im Begriff ſtand, das Schwert umzugürten und mit den Abzei⸗ 
chen ſeiner Würde geſchmückt, vor die Front des bereits zum Aus⸗ 
marſche angetretenen Schützencorps zu treten. Der Schützenmajor 
ſchuldet nämlich einem Kaufmann die Bagatelle von 50 Mk. 
und wehrte ſich heldenmüthig gegen die empörende Zumuthung, 
dieſe Summe zu bezahlen. Ebenſo verweigerte er ſtandhaft die 
Leiſtung des Offenbarungseides, obwohl er gerichtlich hierzu 
verurtheilt war. Der grauſame Gläubiger erwirkte nunmehr 
einen Haftbefehl und erſuchte voller Hinterliſt den zuſtändigen 
Gerichtsvollzieher, die Verhaftung des eides⸗ und zahlungsver⸗ 
weigernden Schügenmajors gerade an ſeinem Ehrentage vorzu⸗ 
nehmen, in der Hoffnung, der Major werde dann eher freiwillig 
bezahlen, als unfreiwillig auf die Ehren und Freuden des 
Tages verzichten. Dieſe Speculation hat ſich jedoch als eine 
falſche erwieſen, denn bei dem etwas zu frühzeitigen Erſcheinen 
des Gerichtsvollziehers entwiſchte der Major auf dem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege durchs Fenſter, unter Hinterlaſſung einer 
himmelblauen Schärpe, eines zwar verbolzten, aber lorbeerbe⸗ 
kränzten Bibis und eines Ehrendegens, welche ſchöne Sachen als 
fremdes Eigenthum nicht pfändbar waren. Im Feſtgewand, 
jedoch barhäuptig, rannte der ſo meuchlings überfallene Groß⸗ 
würdenträger auf ſeinem ſchleunigen Rückzuge den benachbarten 
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feinen Armen aufzufangen. Frau Szabo und Madame d' Etin⸗ 
gelles nahmen ſich der ſchönen Ungarin an. % 
Trotz des wachſenden Sturmes ſtellte indeſſen der Capitän 
die umfaſſendſten Verhöre bei den Mannſchaften an; Niemand 
hatte jedoch etwas Verdächtiges auf Deck geſehen. Das Geräuſch, 
welches der Wachtpoſten gehört haben wollte, mit dem Ver⸗ 
ſchwinden Tekety's in Verbindung zu bringen, fiel Niemandem ein. 
„Und dennoch ift nur ein Fall möglich: der Ungar muß 
über Bord gefallen ſein, vielleicht auch —“ Der Capitän ſprach 
den Gedanken nicht aus, aber er ließ unter Anderen auch 
Monſieur Diterot zu ſich bitten, welcher mit Berthier dieſelbe 
Cajüte inne hatte. 5 5 
Derſelbe ſagte mit Beſtimmtheit aus, daß Berthier ſich mit 
ihm zu gleicher Zeit zur Ruhe begeben habe. Auch im Laufe 
der Nacht habe er kein Geräuſch gehört, als das Rollen der 
Wogen und das Aechzen der Maſchine. Er wollte beſchwören, 
daß die Thür der Cabine während der Nacht nicht geöffnet und 
eſchloſſen worden ſei, wie auch, daß Berthier ſelbſt dann noch 
eſt geſchlafen habe, als er ſelbſt auf den Hilferuf der ſchönen 
Ungarin erſchreckt aufgeſprungen und in den Salon geeilt ſei. 
Dieſer Alibi⸗Beweis mußte dem Capitän genügen. Er er- 
ſuchte Herrn Diterot, über ſeine Nachforſchungen zu ſchweigen, 
und kehrte auf e zurück, da der Sturm an 
keit noch zunahm. 
ae 1 der Elemente wurde das Entſetzen über 
den Vermißten in den D ab gedrängt. Jeder an Bord 
hatte ſo ausſchließlich mit ſich ſelbſt zu thun, daß man der trau⸗ 
rigen Neuigkeit des Tages weniger gedachte, bis auf die Gattin 
des Verſchwundenen, die ſich in wilden Selbſtanklagen erging und 
allen Troſtzuſprüchen der gutmüthigen Madame Szabo gegenüber 
unempfänglich blieb, und bis auf noch Einen: Monſieur Berthier. 
Er ſimulirte Krankheit, um nicht beachtet zn werden. Seine 
Beute war ihm jetzt ſicher. Er brauchte nur zuzugreifen, um 
ſie unlöslich an ſich zu reißen. Was ſie getrennt hatte, ein 
Menſchenleben, es hatte ſeine ewige Ruheſtätte gefunden in dem 
Wellengrabe des Weltmeeres. 


VIII. 
1 Tage nach dieſen Ereigniſſen kam Land in Sicht. Die 
Aust befand ſich vor dem Hafen von Sidney. Das Unwetter 
hatte ſich aufgeklärt. Freundlicher Sonnenſchein blinkte auf den 


grünen, mit Moos bewachſenen Felſenriffen, welche vor dem Pier 
des Hafens liegen. 

Der Anblick der grünen Vorgebirge war um ſo erfreulicher 
als die meiſten Paſſagiere die letzten Sturmtage hindurch in der 
Cajüte zugebracht hatten und nun plötzlich mit Tagesanbruch das 
Ziel ihrer Reiſe freundlich winkend vor ſich ſahen. 

Ein Ausruf der Erleichterung entwand ſich jeder Bruſt. 
Stolz lavirte die Lurlei durch die von der Brandung gepeitſchten 
Wogen dem Hafen zu. Auf der Höhe der See kam ihr das 
Boot des Regierungslootſen entgegen, welcher ſofort am Steuer- 
rade Platz nahm. Dadurch wurde der Capitän ſeines Comman⸗ 
dos enthoben und fand Muße, ſich zu Eberhard und Hugo Wer⸗ 
der zu geſellen, welche mit Entzücken das immer näher kommende 
Land betrachteten. 

„In Sidney wird ein großer Theil der Zwiſchendeckspaſſa⸗ 
giere ausſteigen, auch die Franzoſen und die Ungarn,“ plauderte 
Gradehus. „Wir befinden uns hier zunächſt den Goldfeldern 
von Ballarat. Die kroatiſchen Auswanderer haben im Hafen 
von Sidney ihre Paſſage abzuarbeiten. Wir werden wohl zwei 
Tage vor Anker liegen, ehe wir nach Melbourne weiterdampfen.“ 

„Und was geſchieht mit dem Brillantenbeſitzer?“ fragte 
Eberhard den jungen Capitän. 

„Ich werde ihn verhaften laſſen,“ entgegnete dieſer. „So⸗ 
bald er Miene macht, an Land zu gehen, lege ich ihm Hand⸗ 
ſchellen an. In wenigen Stunden werden wir im Beſitz von 
Zeitungen ſein, die uns darüber aufklären müſſen, was während 
dieſer Reiſe in Europa geſchehen iſt und ob ein Verbrecher vor⸗ 
liegt, an welchem Monſieur Bertrand betheiligt ſein könnte.“ 

„Ich habe den Menſchen ſeit jenem Abend nicht wieder an 
Deck geſehen,“ ſagte Werder. „Selbſt heute, obgleich Alles nach 
dem Lande ausſchaut, kam er nicht zum Vorſchein. Er ſcheint 
nicht die Abſicht zu haben, das Schiff zu verlaſſen.“ 

„Er hat Paſſage bis Melbourne,“ erklärte der Capitän dem 
jungen Deutſch⸗Auſtralier, welchen man in letzter Stunde betreffs 
der Diamantenſchatulle ins Vertrauen gezogen hatte, „deßhalb 
kann er jedoch nur bis Sidney wollen. Ich laſſe ihn jedenfalls 
ſcharf beobachten. Dort komm: ſchon der Steward, um mir 


Bericht abzuſtatten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


dicken Gaſtwirth über den Haufen und entkam glücklich in die 
nahen Wälder Natangens. Wegen der Nachfolge im Commando 
entbrannte ein heftiger Streit unter den verwaiſten Schützen⸗ 
brüdern, deren Reihen ſich zuſehends lichteten, ſo daß ſchließlich 
nur 8 Mann am Ausmarſche ſich betheiligten. 

— Dt. Eylau, 15. Juni. (Unfall) Am Donnerſtag 
Abend ereignete ſich hier ein bedauerlicher Unfall. Der Schuh⸗ 
machermeiſter G. ſaß mit mehreren Bekannten auf einer Bank 
vor einem Hauſe, als plötzlich ſich von dem Giebelfenſter zwei 
Ziegelſteine loslöſten und den 63 Jahre alten Greis ſo unglück⸗ 
lich trafen, daß er befinnungslos hinſtürzte. Er liegt ſchwer 
krank darnieder. 

— Aus der Tuchler Haide, 12. Juni. (Wie man Ka⸗ 
paunen zum Brüten bringt) leſen wir folgender: 
maßen im „Geſ.“: In den letzten Jahren hat ſich hier ein 
ſtarker Handel mit Geflügel entwickelt, und es wird in Folge 
deſſen eine größere Sorgfalt auf das Ausbrüten und die Auf⸗ 
zucht des Federviehs verwendet. Auf einzelnen größeren Gütern 
hat man, da gute Leghennen öfters nicht brüten wollen, Kapaunen 
zum Ausbrüten der Küchlein benutzt. Es wird hierbei folgendes 
Verfahren in Anwendung gebracht. Der Kapaun wird durch 
Verabreichung von Branntwein in Schlummer verſetzt und dem 
betrunkenen Thiere die Töne einer gluckenden Henne zugerufen, 
bis der Schläfer dieſelben nachruft (). Iſt dies Manöver voll: 
ſtändig gelungen, ſo werden die Eier untergelegt, und der Kapaun 
ſpielt zur Zufriedenheit der Hausfrau die Rolle einer Bruthenne. 
Die Erfolge find, wie verfihert wird, in den meiſten Fällen 
recht günſtige. 

— Marggrabowo, 13. Juni. (Der Caſernen⸗ 
brand) am 8. d. Mts. iſt durch böswillige Brandſtiftung ent⸗ 
ſtanden. Der Thäter, Ulan H. von hieſiger Escadron, war erſt 
am Tage vor dem Brande aus 14tägigem Arreſt entlaſſen wor: 
den. Sein Gebahren in der Brandnacht und ſeine Aeußerungen 
ließen kaum einen Zweifel aufkommen, und ſo wurde er noch 
am Sonntag in Arreſt abgeführt. 

— Zoppot, 14. Juni. (panzer ⸗Geſchwader.) 
Erſt geſtern Abend gegen 8%, Uhr kam das vereinigte Panzer: 
und Manövergeſchwader, aus zehn Schlachtſchiffen unter dem Be⸗ 
fehl des Viceadmirals Deinhard beſtehend, hier in Sicht. In 
weit ausgedehnter Frontlinie fuhren die Schiffe in die Bucht ein 
und gingen etwa eine Seemeile von dem Seeſtege in gleicher 
Formation vor Anker. Bald darauf kamen von den Schiffen 
Boote an Land, um trotz der ſpäten Stunde die Poſtſachen abzu⸗ 
holen. Noch lange wurden Signale mit dem electriſchen Licht 
abgegeben. Heute früh wurden Uebungen auf hoher See vorge⸗ 
nommen, Montag und Dienſtag werden Schießübungen und dann 
vielleicht noch einige Landungsmanöver folgen. 

— Chriſtburg, 15. Juni. (Petroleumquelle?) 
In Polixen ſoll eine Quelle aufgeſchloſſen ſein, welche eine ölige, 
brennende Maſſe liefert, und der betreffende Beſitzer glaubt es 
mit Petroleum zu thun zu haben. 

— Schneidemühl, 15. Juni. (Arbeiterverein. — 
Intereſſanter Rechtsfall.) Der neugegründete evangel. 
Arbeiterverein entwickelt ſich ſehr ſchnell. Während der Verein 
bei ſeinem Entſtehen nur 37 Mitglieder zählte, waren bei der 
vorletzten Sitzung ſchon 80 Mitglieder anweſend, bei der letzten 
ſogar 100. Der Bürgermeiſter Rex ſprach über das Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſorgungsgeſetz. Auch wird geplant, eine Bi- 
bliothek für den Verein anzuſchaffen. — In einem Dorfe im 
Wahlkreiſe Kolmar⸗Czarnikau wollte bei der Reichstagswahl eine 
Anzahl Wähler bemerkt haben, wie der Wahlvorſteher nicht nur 
die von ihnen, ſondern auch die von Anderen abgegebenen 
Stimmzettel erſt zeichnete, bevor er ſie in die Wahlurne warf. 
Einer dieſer Wähler trat wieder an den Wahltiſch und verlangte 
von dem Wahlvorſteher den abgegebenen und noch nicht in die 
Urne geworfenen Zettel zurück. Der Vorſteher weigerte ſich, der 
Aufforderung zu entſprechen, worauf der Wähler den Verſuch 
machte, die Wahlurne vom Tiſch fortzunehmen, damit der Vor⸗ 
ſteher ſeinen Wahlzettel nicht dineinwerfen könne. Drei andere 
Wähler unterſtützten dies Verlangen des Mitwählers. Der nun 
an alle Vier vom Wahlvorſteher ergangenen Aufforderung, ſofort 
das Wahllocal zu verlaſſen, leiſteten dieſelben unter der Behaup⸗ 
tung, daß ſie, da der Wahlact öffentlich ſei, berechtigt währen, 
im Wahllocal zu bleiben, keine Folge und wurden gewaltſam 
daraus entfernt. Der Staatsanwalt zu Schneidemühl erhob gegen 
die vier Wähler Anklage wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedens⸗ 
bruchs, gegen den erſten auch wegen groben Unfugs, und die 
Strafkammer hat unter Bejahung der Rechtsfrage, daß trotz der 
Oeffentlichkeit des Wahlacts der Vorſteher die Wähler, welche 
ihre Stimme bereits abgegeben haben, hinausweiſen dürfe, das 
Hauptverfahren eröffnet und die Entſcheidung an das Schöffen⸗ 
gericht zu Filehne verwieſen. Auf die Entſcheidung dieſes Falles 
darf man geſpannt ſein. 

— Poſen, 15. Juni. (Der Verkauf der im Kreiſe 
Mogilno gelegenen Rittergüter Orchowo und 
Slowikowo an die Anſiedelungscommiſſion iſt nach Mit⸗ 
theilung polniſcher Blätter nicht zu Stande gekommen. Der 
„Dziennik“ meldet, daß wegen des Ankaufs jener Güter zwiſchen 
einem Vertreter des Freiherrn v. Graeve und dem Grafen 
Stephan Mycielski Verhandlungen ſtattgefunden hätten, welche 
ſoweit gediehen ſeien, daß der Verkauf an den Grafen Mycielski 
in den nächſten Tagen erfolgen werden. 


Jocales. 
Thorn, den 17. Juni 1890. 


— Werſonalie. Der Landgerichts⸗Rath Möſer bier, iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Landgericht in Stettin verſetzt worden. 

— Verein der Töpfer und Ofen fabrikanten. Am Sonnabend 
und Sonntag bielt der Verein ſelbſtſtändiger Töpfer und Otenſabrikan⸗ 
ten in Dirſchau einen Verbandstag ab. Vertreter auswärtiger Innun⸗ 
gen waren nur 14 erſchienen aus den Städten Danzig, Königsberg, El⸗ 
bing. Marienburg, Thorn, Oliva, Saalfeld, Holland ie. Am Sonn- 
abend Abends 10 Ubr wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden 
Schmidt⸗Elbina eröffnel. Die Anweſenden entrichteten die Beiträge und 
wählten zu Caſſenreviſoren die Mitglieder Krupp⸗Dirſchau und 
Matſchtowski aus Pr. Holland. Die Hauptverſammlung am Sonntag 
begann um 12 Ubr. Der Vorſitzende begrüßte die Anweſenden, die 
meiſt im Laufe des Vormittags erſchienen waren, ſprach ſein Bedauern 
aus über die geringe Anzahl der Erſchienenen und brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. Der Verband bat im verfloſſenen Jahr den Mitbe⸗ 
gründer des Vereins, Zange-Dirſchau durch den Tod verloren. Die 
Einnahme des Verbands betrug im Jahre 1889 70,50 Mk. an außen- 
ſtehenden Reſten waren noch 76 Mk. Die Ausgabe betrug 95,15 Mk. 
Es wurde beſchloſſen dem Verein der ſelbſtändigen Töpfer Deutſchlands 
noch nicht beizutreten. Nedlel- Bromberg bielt ſodann einen beifällig 


aufgenommenen Vortrag über Neuerungen an Kachelöfen. Um 2,30 
Ubr wurde das Mittageſſen eingenommen, bei welchem der Vorſitzende 
auf den Verband toaſtete. Conrad-Marienburg war nicht erſchienen, 
weshalb der angekündigte Vortrag über verſchiedene Brennmaterialien 
ausfallen mußte. College Damiſchewski⸗Saalfeld ſtellte den Antrag, der 
Vorſtand ſolle die Regierung von Oſt- und Weſtpreußen im Namen 
des Vereins erſuchen, bei den Polizeibebörden einer jeden Stadt der 
Provinz dahin zu wirken, daß die ruſſiſchen Röhren in den Neubauten 
nicht unter 15 Centimeter Durchmeſſer, zumal bei den kleinen Ziegeln, 
angelegt werden und wenn möglich, daß für jede Feuerung ein ruſſiſches 
Rohr angelegt werde. Nachdem ſodann noch einige geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen gemacht wurden, fand die Verſammlung um 4 Ubr ihren 
Abſchluß und die auswärtigen Vertreter reiſten mit den Nachmittags- 
reſp. Abendzügen wieder ab. 

— Fachſchulen für Stromſchiffer. Auf Anregung des Central - 
vereins für Hebung der deutſchen Fluß- und Canalſchiffahrt fand 
dieſer Tage in Berlin eine Commiſſionsſitzung zur Berathung über die 
Errichtung von Fachſchulen für Stromſchiffer ſtatt. Es waren Dele 
girte aus ſämmtlichen preußiſchen Stromgebieten erſchienen. Nach Mit - 
theilung einer Verfügung des Handelsminiſters, nach welcher der Mi⸗ 
niſter die Errichtung von Schifferſchulen gern fördern werde, wurden 
die zum Sitz ſolcher Schulen geeigneten Orte zunächſt ſür die preußiſchen 
Stromgebiete feſtgeſtellt. Für das Odergebiet ſchlug die Commiſſion 
die Errichtung von Schifferſchulen in Poſen, Landsberg o. W., Bres⸗ 
lau, Croſſen, Oderberg (Mark), Stettin und Ueckermünde vor. Die 
Gemeinden, Handelskammern, faufmännifhen und Schiffercorporationen 
der genannten Orte werdem demgemäß befragt werden, ob ſie mit der 
Errichtung einverſtanden ſind und zu welchen fortlaufenden Beiträgen 
und Leiſtungen ſie ſich bereit erklären würden. 

— Die preußiſche Staats ⸗ Forſtverwaltung betrachtet es als 
eine ihrer Aufgaben, im Intereſſe der Landescultur auf den Holzanbau 
in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen Anſtalten, Privatgrund⸗ 
beſitzer 2c. anregend und fördernd auch dadurch einzuwirken, daß fie 
gutes Pflanzenmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen Waldbeſitzern 
abgiebt, welche nicht die Gelegenheit haben, ſich die erforderlichen Pflon⸗ 
zen ſelbſt zu erziehen. In der Zeit vom 1. April 1889/90 find auf dieſe 
Weiſe an Holzpflanzen aus den Staatsforſten abgegeben worden: In 
Oſtpreußen 124 059 Laubholz⸗ und 802 701 Na. lbolzpflanzen, in Weſt⸗ 
preußen 479 273 Laubholz⸗ und 4724310 Nadelbolzpflanzen, in Poſen 
106 257 Laubholz- und 2 783 663 Nadelbolzpflanzen. 

— Zur Beſeitigung des Leh ermangels. Der preußiſche 
Cultusminiſter hat an ſämmtliche Provinzialſchuleollegien einen Erlaß 
gerichtet, wonach er zur Sicherung des Bed arfs an Lehrkräften in den 
nächſten Jahren beftimmt, daß bis auf Weiteces allen Seminaran⸗ 
wärtern, ſie mögen die Prüſung an einem Seminar oder einer könig⸗ 
lichen Präparandenanſtalt abgelegt haben, die gewünſchte ſeminariſtiſche 
Ausbildung gewährt werde. Zu dieſem Zwecke hat er ebenfalls bis auf 
Weiteres geſtattet, daß bei jedem Schullehrer⸗Seminac und bei jeder 
königlichen Präparanden⸗Anſtalt über die etatsmäßige Zahl von Zög⸗ 
lingen hinaus zehn Zöglinge eingeſtellt werden. 

— Als ‚zeitgemähe Warnung angeſichts der jetzigen Kirſchen⸗ 
zeit, theilt das „B. T.“ einen aus Wien berichteten Fall mit, in wel⸗ 
chem der Tod durch Verſchlucken von Kirſchkernen herbeigeführt worden 
iſt. Durch dieſe Unſitte iſt ſchon manches Unheil angerichtet worden, 
und es iſt gar nicht ſelten, daß Kinder und Erwachſene das Verſchlucken 
von Obſtkernen mit dem Leben büßen müſſen. So batte Hofrath Pro- 
ſeſſor Nothnagel in Wien dieſer Tage Gelegenheit, ſeinen Hörern ein 
ſolches Opfer des Kernſchluckens auf dem Obductionstiſche zu demon- 
ſtriren. Es war dies ein ſechszebnjähriger Tiſchlerlehrling Namens 
Johann Brundecker, welcher einige Tage vorber eine nicht zar große 
Antahl Kirſchen ſammt den Kernen aß und ſchon am nächſten Tage un; 
ter den Erſcheinungen einer acuten Bauchfell- und Darmentzündung ins 
allgemeine Krankenhaus gebracht wurde. Dort wurde ſogleich die 
Muthmaßungsdiagnoſe auf eine Durchbohrung des Darmrohrs duch 
Kirſchkerne geſtellt, doch war der Patient nicht mehr zu retten. Die 
Diagonaſe wurde durch die Obduction beſtätigt. Hofrath Profeſſor 
Nothnagel macht auf das nicht ſeltene Vorkommniß dieſer Erkrankung 
in der Kirſchenſaiſon auſmerkſam und erklärte, daß die Durchlöcherung 
des Darmes eine Folge von Druckbrand if, welchen die angehäuften 
Kerne hervorrufen. 

— Die Sonnenfinfternif am heutigen Tage konnte von bier aus 
nicht beobachtet werder da der Himmel vob ſtändig bedeckt war. Eine 
beſondere Verfinſterung des Tageslichtes war nicht zu bemerten. 

— Die Staatsanwaltſchaft erläßt im Inſeratentbeil der heutigen 
Nummer eine Bekanntmachung, in welcher die vor längerer Zeit in der 
Weichſel gefundene, männliche Leiche beſchrieben und um etwaige Mit- 
theilungen über die Identität derſelben erſucht wird. Wir weiſen hier- 
mit auf die betreffende Bekanntmachung hin. — Zugleich wird für die 
Angaben, welche zur Entdeckung des Mörders, des in Altfelde ermor- 
deten und beraubten Einwohners Barſchewski eine Belohnung von 
300 Mark geboten. 

a. Gefunden wurde ein Stubenſchlüſſel an der Weichſel, eine 
Brille in der Bäckerſtraße, ein Regenſchirm am Altſtädt. Markt und 
ein Damen⸗Regenſchirm an einem Wagen auf dem Altſt. Markt. 

a Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 3. Klaſſe 182. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie 
fielen in der Vormittagsziehung: 1 Gewinn von 10000 Mk. 
auf Nr. 107 920. 2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 86 872. 
173 040. 2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 40 238. 124884. 
9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 23833. 59555. 70895. 


Bekanntmachung. | 


Vieh: und Pferdehen von 12 
Morgen Wieſen, in Käpſeln ſtehend, 
verkaufe ich im Ganzen oder einzeln 
Gr. Mocker an die Berge. 

J. Hagemann. 


Ein junges Mädchen 
aus achtbarer Familie wird ſofort als 
Verkäuferin 
für mein Nähmaſchinen⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht. Meldungen perſönlich Mittwoch, 

den 18. Juni, Vorm. 11—1 Uhr. 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 253, 
G. Meidlinger, 
Hoflieferant. 


Schülerinnen 


können ſich zu jeder Zeit melden. 
J. Afeltowska - Thorn, 
Akadem. geprüfte Modiſtin, 
Strobandſtr. 18. 


Mähmaſchinen! 


Gras- und Getreidemäher. 


Getreidemäher 
mit Garbenbindern BE 


empfiehlt unter Garantie und hält ſtets vorräthig 


nn 
Möbl. Zimmer als Sommer 
wohnung zu verm. Fiſcherſtraße 129b. 


92 348. 106958. 116719. 170 782. 173659. 180 308. 18 Ge⸗ 
winne von 300 Mk. auf Nr. 19016. 22 811. 40 419. 62 963. 
86 298. 99626. 103146. 104 695. 105 125. 126 403. 134921. 
142 603. 144 128. 149418. 157830. 168 183. 174 693. 185375. 
— Bei der Nachmittagsziehung fielen: 2 Gewinne von 3000 Mk. 
auf Nr. 40 640. 90580. 1 Gewinn von 1500 Mk. auf 
Nr. 102 320. 


Aus Naß und Fern. 

(Das Mauſoleum für Kaiſer Friedrich) 
bei der Friedenskirche zu Potsdam konnte bis zum 15. Juni, 
dem Todestage des Kaiſers, nicht, wie es urſprünglich beſtimmt 
war, vollendet werden. Gerade die künſtleriſchen Arbeiten, na⸗ 
mentlich das Einſetzen der Moſaikbilder in die Kuppel, wozu 
venetianiſche Arbeiter berufen ſind, verlangſamten den Bau. 
Auch die Apſis wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen; 
dagegen zeigt ſich der ganze Bogenbau, geſtützt von ſchwarzer 
Marmorſäule, ſchon in ſeinem ernſt⸗feierlichen Character. Der 
äußere Bau iſt vollſtändig fertig, daß Kuppeldach mit Kupfer 
bedeckt, und auf der Spitze leuchtet ein goldenes Kreuz. Für die 
Feier am Todestage, die in einer ſtillen Andacht beſtand, waren 
die äußeren Gerüſte hinweggeräumt und der ganzen Umgebung 
2. Blaltgewächſe und Blumen, ein freundliches Ausſehen 

egeben. 

F (Die Friedenskirche in Potsdam) war 
am Todestage Kaiſer Friedrichs zu einem Wallfahrtsort ge⸗ 
worden. Vom Morgen bis zum Abend war die Kirche von Be⸗ 
ſuchern umdrängt, aber nur ein kleiner Theil derſelben konnte 
eingelaſſen werden. 
Decke von Silberſtoff, über die ſich ein von Goldtreſſen gebildetes 
Kreuz ausbreitete. Zu Häupten lag der ſilberne Lorbeerkranz 
der Kaiſerin Friedrich, der wunderbare goldene Kranz, den König 
Humbert „ſeinem beſten Freunde“ gewidmet und der ſilberne 
Palmzweig der Stadt Charlottenburg. Am Fußende ragten aus 
einem Lorbeerkranze drei feiſche Palmzweige auf, Gaben der 
Kaiſerin Friedrich und ihrer Töchter 
Lorbeerkranz mit weißen Atlasſchleifen und der Goldchiffre des 
Kaiſers und der Kaiſerin. Es war eine ſolche Fülle von Blumen⸗ 
ſpenden eingetroffen, daß nicht alle in dem engen Raum unter⸗ 
gebracht werden konnten. 

* (Die berliner ſtädtiſchen Behörden) 
haben beſchloſſen, vollzählig an der Begrüßung der Schützen beim 
Bundesſchießen theilzunehmen. Vom Auslande werden vertreten 
ſein Oeſterreich, Italien, die Schweiz, Belgien, die Niederlande, 
England, Rußland, Scandinavien und Amerika. 

* (Die Jury der Erſten Allgemeinen 
deutſchen Pferde⸗ Ausſtellung hat von den 330 
Ausſtellern, welche die Zuchtabtheilung beſchickl haben, 138 mit 
62 eriten, 73 zweiten, 97 dritten, 21 vierten Preiſen, ſowie mit einem 
Diplom und einer Anerkennung ausgezeichnet. Eine große und be⸗ 
deutungsvolle Zahl 
Die Ausſtellung, welche am Donnerſtag eröffnet wurde, iſt aus 
Weſtpreußen faſt nur durch eine von dem landwirthſchaftlichen 
Centralverein zuſammengeſtellte Collection von 20 Pferden be⸗ 


— 


reich vertreten. 
preußen ein verhältnißmäßig großer Antheil der zuerkannten 
Preiſe entfallen. Unter 62 erſten und 73 zweiten Preiſen kamen 
auf Oſtpreußen: für Hengſte: v. Simpſon⸗Georgenburg 1 erſter 
und 2 zweite, von Sperber⸗Kleszowen 2 erſte, v. Mittig⸗Ballu⸗ 
pönen 1 erſter und 1 zweiter, v. Neumann⸗Weedern 1 erſter 
Preis; für Stuten: von Neuman⸗Weedern 9 erſte und 2 
zweite, von Simpſon⸗Georgenburg 6 erſte und 3 zweite, 
von Mittich⸗Ballupönen 1 erſter und 2 zweite, Kaeswurm⸗ 
Puspern 1 erſter und 1 zweiter, Totenhöfer⸗Birkenfeld 3 
zweite, von Schultz⸗Bulgien 2 zweite Preiſe, 6 andere 
Ausſteller erhielten je einen erſten, ebenfalls 6 je einen zweiten 
Preis. Auf Oſtpreußen ſind alſo 28 erſte und 22 zweite Preiſe 
entfallen. Von oſtpreußiſchen Ausſtellern hat in der vom Central⸗ 
verein vorgeführten Collectiv⸗Ausſtellung Schlenther⸗Kleinhof ein 
Diplom und Levin⸗Drückenfelde eine Anerkennung erhalten. 

* Die Waſſersnoth in Niederſchleſien) 
dauert noch immer an. Der Bober hat in der Gegend von 
Sprottau große Landſtreckan überfluthet und viel Schaden an⸗ 
gerichtet. 

Gemeinnütziges. 


Als natürlicher Wette ranzeiger empfiehlt ſich jetzt die unter 
dem Namen Hübnerdarm bekannte, zu den Quendelarten gebörende, an 
trockenen Wegerändern wildwachſende Pflanze. Wenn ſich ihre kleinen 
Blüthen halb geichloffen haben, fo tritt binnen 12 Stunden Regen ein. 
Während des Regens ſchließen ſich die Blüthen vollſtändig. Bleiben die 
Blütben ganz offen, ſo iſt andauernd ſchönes Wetter zu erwarten. Die 
Pflanze läßt ſich in einen Blumentopf verpflanzen. 


Der Nutzen der jetzt blühenden Bren neſſel ſollte 


nicht unbeachtet gelaſſen werden. Zähes Fleiſch mit Neſſeln zuſammen⸗ 
gekocht, wird weich und zart. Rohes Fleiſch, in Brenneſſel verpackt, er⸗ 
dält lange feine natürliche Friſche. Unreiſes Obſt, in Brenneſſel ver: 
packt, reift ſchnell. Die Triebe der jungen Brenneſſel geben einen treff⸗ 
lichen Salat, die Neſſel im Ganzen iſt das nabrbafteſte Viehſutter. 


vermiethen. 


E. Drewitz, 


5 ernennen 

orn. Zen ohmung, Immer ne ine kl. Wohn. in der Stadt bis 
. Zubehör, Copp.-Stt. Nr. 185, per E 120 ME, wird z. mieten geſucht. 
Eine fr. Wohnung, 3 Zim, zu verm. 1. October zu vermiethen. Off. u. A. B. 15 in der Exp. d. gig. 
bei Petzolt, Copp.⸗Straße 210. Ww. Schwarz. Möbl. 3. 3. ö bei Schäfer, NI Mocker 


Den Purpurſarg des Kaiſers umhüllte eine, 


Darauf lag ein dichte 


von Preiſen hat Oſtpreußen davongetragen. 8 


chickt. Dagegen iſt, die oſtpreußiſche Pferdezucht dort recht zahl⸗ S 
Wie die Prämiirungsliſte ergiebt, iſt auf Oſt⸗ A 


Ein Candidat phil. wünſcht 
Privatunterricht 

zu ertheilen, beſonders in Mathematik, Freitag, d. 20. d. M., 6½ 

Engliſch und Franzöſiſch. 


Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October cr. zu 


1 möbl. Zim. zu v. Eliſabethſtr. 83 II 

öbl. Zim. f. 1—2 Hrn. mit auch und di 
M ohne Betöft. vom 15. Juni zu zupiehen, 
verm 


Handels Nachrichten · 


Berlin, 16. Juni. Städtiſcher Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction. Zum Verkauf ſtanden 3794 Rinder, 10022 
Schweine, 2045 Kälber, 26 922 Hammel. Der Rindermarkt 
wickelte ſich langſam bei angemeſſenem Erport ab und wurde 
nicht ganz geräumt. Mittelwaare, ſehr reichlich angeboten, konnte 
theilweiſe die alten Preiſe nicht ganz erzielen. I. 57 — 62, II. 
5154, III. 47—50, IV. 43—46 Mk. per 1000 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — In Schweinen fand ſchon geſtern ſehr lebhafter Han⸗ 
del ſtatt, wenn auch nicht ſo ſtark für Export, als vor acht Ta⸗ 
gen. Die Preiſe ſtiegen heute noch mehr als geſtern; der Markt 
wurde geräumt. I. 57 — 58, einzelne ausgeſuchte Poſten auch 
darüber; II. 54—56, HI. 50-53 Mk. per 100 Pfund mit 20 
Procent Tara. — Kälber mußten bei zu reichlichem Angebot 
und ſehr flauem ſchleppenden Handel vielfach noch billiger abge⸗ 
geben werden, als vorigen Donnerſtag; ſie wurden nicht ganz 
geräumt. I. 57 — 60, ausgeſuchte Poſten höher; II. 51—56, 
HI. 40—50 Pfennig pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Ham⸗ 
melmarkt zeigte geſtern und vorgeſtern bei nicht ſehr ſtarkem 
Umſatz eine ruhige, aber entſchieden feſte Haltung; dagegen ver⸗ 
flaute der Handel heute trotz angemeſſenen Exports, ſo daß die 
921 des vorigen Marktes nicht zu erreichen waren und ziemli⸗ 

er Ueberſtand verbleibt. I. 52—54, beſte Lämmer bis 56, II. 
48 51 Pfennig pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Thorn, 17. Juni 1890. 
Wetter: trübe. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, faft ohne Angebot 126pfd. bunt 174 Mt., 128pfd. bell 
176 Mk. 130pfd. bell 180 Mk. 
Roggen, faſt ohne Angebpt 122pfd. 138 Mk., 124 6pfd. 129140 Mk. 
Gerſte, ohne Handel. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, ohne Handel. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 17. Juni. 1890, 


Zufubr: bedeutend. Mt. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf 
Wei en 4 50 Kg. 8 80 Rothkohl aRo | — — 
Roggen 4 750 Weißkohl 5 — — 
Gerſte ” 9 10 | Koblrüben zz Mol. | — 95 
Hafer 7 7 06 Zwiebeln à Kg. — — 
Erbſen : 690 „ friſche 2 Bund — 10 
Strob Bund — | ier Mol. | — 60 
Heu 5 — 70 ||| Gänſe a Paar — — 
Kartoffeln a 50 Ka. 1 20 || Hühner 8 3 20 
Kartoffeln fr. 2 ½ fo. — | 10 „junge a Paar 1 20 
Butter a ½ Kg.“ — | 90 ||| Enten . 240 
Nindfleiſch ” — | 55 Tauben . — 80 
Kalbfleiſch “1 5 ||| Aepfel 2 Pfd. — 20 
Hammelfleiſch „ — 50 Spargel allg | — 60 
Schweinefleiſch! „ 8 Spinat 1 — 058 
echte 5 — 70 ||| Salat 6 Köpfe — 10 
ander 7 — 50 Radieschen 3Bund — 10 
Karpfen 1 — | urken Stück — 30 
arſe 7 — 50 Mohrrüben 3 Bund — 20 
Karauſche Br — 10 Stachelbeeren Maaß — 10 
ee 15 — 10 — a Pfd. — 20 
de . PS ohnen gr. — 40 
Veißfiſche 2 |f gieiden N 
töhr 5 — 30 Erdbeeren Maaß — 25 
ale — 1 — ( Walderdbee. = — 20 
Barbinen ; — 30 Rehfüßchen 2Schüffl. — 30 
Lachsforellen 4 — 50 
Krebſe große sShod 3 — 
leine “ 2 — 


Telegraphiſche Schlußesurſe. 
Berlin, den 17 Jun. 


Tendenz der 


Ruſſiſche Banknoten p. aa 233,20 | 234,2 
Wechſel auf Warſchau kur 233,10 233,90 
Deutſche Reichsanleibe 3½ proc. 99,90 10%, 10 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe . 67,90 68,10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe ER. 65, — 65,20 
Weſtpreußiſche Plandbriere 3½ pro. 97,80 97,90 
Disconto Commandit Antheile 200,60 | 222, 
Oeſterreichſſche Banknoten 173,90 | 173,95 
Weizen: Juniguli . . 202,75 202,7 
September October 172,.— | 179,75 
loco in New⸗York 93,75 95,50 
Roggen: loco 8 „ 153,— 153, 
Juni⸗Juli Ä 152,— | 150,70 
Fa 5 18 148.50 
eptember⸗Oetober 146,50 146,50 
Nüböl: Fan re 69,50 Tu 
eprember-Dctober 56,— 56,40 
Spiritus: 50er looo 55,30 56,20 
0er eo 35,40 35,20 
70er Juni-Jult 34.50 34,50 
70er Auguſt⸗September 1 35,— 35,10 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 „Ct. 


Waſſerftand der Weichſel am 17. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0,16 m 
NN 


Sommerſtoffe und Halbtuche für Männer 
u. Knaben garantirt ſolid u. waſchächt & 62 Pf. pr. Met. 
bis 3.75 verſenden direct jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Auswabl umgebend franko. 


8 Uhr Abds. Ball. 


Inſtr.⸗ und Recp.⸗ [ 


Schuhmacherſtr. 378 1. Dienſtag, d. 24 d. M., 1 Uhr Mitt. 
N assey & 1 oronto Ein aeg in der joe Blogs St. Joh.-F. UI. 
rombergerſtr., au erlangen 7 
auch mit Pferdeſtall vom 1. Juli ab T ivoli. 
zu vermiethen. Pastor. 


1 81 — 


W, Landeker. 


Rasmus. 


Brückenſtraße 20 I v. 


Mittwoch, den 18. d. Dionats, 
1 75 Abds. 


— — 1 Bde EEE 
n meinem Hauſe Brückenſtraße 36 
J find herrſchaftliche Wohnungen u. 
Speicher zu vermiethen. Herr Bau⸗ 
unternehmer Sand wird nähere Bedin⸗ 
gungen mittheilen und iſt von mir be⸗ 
n die Contracte abzuschließen 
eträge für die Miethen ein⸗ 


— 


S chlosstreiheit-Geld- Lotterie. 
Haupt- und Schlußziehung e b 


In den erſten 4 Ziehungen 


Gewinne a 
fielen bis jegt uns zu: 


Zur Auslooſung kommen: unwiderruflich 7. bis 12. Juli er. a e 
1 500000 „ 500000 [ Abermals fiel in unſerer Collecte in der 4. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗ Lotterie a man 
15 400,000 „ 400000 am 9. Juni cr. 1 Hauptgewinn auf Nr. 191,560. an ‚ 
5 x an 5 29 %% 8 ff 8 >) R 8 6 Fünfundzwanzigtanfend, 
4 „ 150,000 „ 600000 Umndertllaufjſen ArR in Daar. an, Ban. 
10 „ 100,000 „ 1,000,000 > 2 
20 „ 50,000 „ 1000, Der erſte Hauptgewinn der Gr. Weimar Lotterie fiel auf Nr. 80,310. n 
10 „ 40,000 „ 400.000 Zehntauſend, 
10 „ 30000 „ 300,000 Den Reſt der von uns übernommenen Looſe ſtellen wir hiermit — fo lauge der Vorrath reicht — 10 mal 
20 „ 25.000 „ 500,000 zum Verkauf mit Fünftauſend, 
40 „ 20000 „ 800 000 88 Mark unter amtlichem Planpreis. 22 mal 

5 „ 18000 „ 9300 Sma Dreitauſend, 
8 ng 0008 Originale: Ganzes M. 112. Halbes 56. Viertel 28. Achtel 14 Mark. 4 17 ee. r 
50) 4 2. 5 1 f 3 "/ıo 170. 4 1 140 E Zweitauſend, 
109 1000 1058005 — zu 12 — 750 .— 87 1— 2. Mark. 40 mal 
5384 „ 500 2,692,000 Für Porto und Gewinnliſte find jeder Beſtellung 50 Pf. extra beizufügen. Die Beſtellungen erbitten ausſchließlich durch Tauſend Mark 
5 2 N A Poſtanweiſung. Genaue Adreſſe und Beſtellung bitten nur auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung zu notiren, da wir nur dann ꝛc. ꝛc. 


. zujammen 14,400,000 Nek. prompte und ſchnelle Bedienung zuſichern können. 


Oscar Bräuer & Co., 


Bankgeschäft, Berlin W., 103 Leipzigerstrasse 103. 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto. Telegramm⸗Adr.: Lotteriebräuer, Berlin. Fernſprech⸗Amt I. 7295. 


Jan Houten’s Cacao. 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark, 500 000 Reichemk., 
400 000 Reichsmark, 2mal 300 000 Reichsmark, 3mal 
200 000 Reichsmark u. ſ. w. 


Original = Kauflooſe 5. Kl. der Berliner Schloßfreiheit-Lotterie (Hau tziehung: 
vom 7. bis incl. 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn; 500 Mark verſendet gegen baar, 
fo lange Vorratb reicht: Yı a 120, Ya 4 60, /. 4 30, / a 15 Mk.; ferner Kauf- Au ⸗ 
theil-Zoofe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchriſt an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 
Looſen: / & 14, ½ 4 8, % à 4, % a 2 Mark. Die Gewinne dieſer Lotterie werden 
dei mir ſowohl bei Original- wie bei Antbeil⸗Looſen planmäßig obne jeden Abzug aus- 
gezahlt. Amtliche Gewinnliſte 5. Kl. incl. Porto 30 Pf. 


hit ein noc ne en er Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar. 


Mann mittlerer Statur mit einem Original⸗Kauf⸗Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22 
vom Trinken aufgedunſenen Geſicht Juli bis 9, Auguſt 1890) verſendet gegen baar, fo lange Vorrath reicht, ohne 
mit Pockennarben. Der Mann trug alle Bedingungen: / & 240, „ & 120, ½ & 60 Mk.; ferner kleinere An⸗ 
einen ſpärlichen, ins röthliche fallenden theile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original -Looſen: 
Schnurrbart, ſprach polniſch und deutſch / à 24, ½ à 12, / & 6, ½ à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe 
und gab an, geborner Thorner zu ſein. verſendet à 50 Pf. pro Exemplar. ’ 1 

Bekleidet war derſelde zur Zeit der Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W. Neuenburger Straße 25. (gegr. 1808.) 


That mit einem ſchwarzen ſchäbigen 88. 


Am 1. Juli werde ich Schützenhaus = Garten 

Rock, alten engliſch⸗ ledernen Hoſen, 2 x 
2 22 * * — t 

aner Mütze und Stiefeln. Er führte mich in Thorn niederlaſſen Dies s- 58 17. en 8 


einen Kugelſtock bei ſich und dürfte als 
Rübenarbeiter oder bei Eiſenbahn⸗ oder und werde wohnen 18. u. Donnerſtag, 19, Juni er. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Bekanntmachung. 

Am 5. Mai d. J. iſt in der Weichſel 
bei Gurske, zwei Meilen unterhalb von 
Thorn, der Leichnam eines augenſchein⸗ 
lich ermordeten unbekannten Mannes 
aufgefunden worden. Derſelbe hatte 
‚eine tiefe Wunde im Rücken und 
außerdem war ihm auf der linken 
Kopfhälfte ein Stück des Schädels : 


Pekaninmachung. 


Dreihundert Mark 
Belohnung! 


Am 26. Juli 1889 iſt bei Altfelde, 
Kreiſes Marienburg, der Einwohner 
Joseph Barschewski aus Blankenberg 
ermordet und beraubt worden. 

Der That dringend verdächtig er⸗ 


Heute, Morgens 4½ Uhr, ent⸗ 
riß der unerbittliche Tod nach 
kurzem Leiden meine inniggeliebte 
Frau, unſere unvergeßliche gute 
Mutter, Tochter, Schweſter und 
Schwägerin 

Hedwig Feyerabend 

geb Mann 
im eben vollendeten 39. Lebens⸗ 
jahre. Dieſes zeigen, um ſtilles 
Beileid bittend, tiefbetrübt an 
Thorn, 17. Juni 1890 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Brückenſtr. 20 aus, ſtatt. 


geſchlagen. 

Nach den Feſtſtellungen muß der 
Mann nach Zufügung dieſer Ver⸗ 
letzungen noch lebend in's Waſſer ge⸗ 
worfen worden ſein, nachdem man ihn 
vorher geknebelt hatte. Um Hals und 
Beine des Mannes war ein mittels 
eines hölzernen Knebels zuſammenge⸗ 
haltener Gurt feſt umgeſchlungen, in 
der Art, daß, während die Arme 
zwiſchen die Schenkel gepreßt waren, 
der Gurt um den Nacken und unter⸗ 
halb der Kniekehlen umgelegt war, ſo 
daß die Beine ſelbſt mit den Knieen 


Heute Morgen 4°, Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft in Folge von Diph⸗ 


teritis unſer vielgeliebtes Enkel⸗ 


kind in Berlin gegen das Geſicht gedrückt wurden. 


Der Gurt iſt ein ſogenannter Karren⸗ 
gurt, wie ihn die Arbeiter beim Schieben 
der Karre zu benutzen pflegen. 

Die Leiche hatte bereits längere Zeit 
im Waſſer gelegen und iſt wahrſcheinlich 


Käthchen Beschorner 
im Alter von 11 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
W. Pastor und Frau. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über das] lippe ſowie dem Kinn und dem Halſe 
Vermögen des Cigarrenhändlers bis zum Kehlkopfe einen kurz gehaltenen, 


Gustav Eduard Böhlke Bart ug. mit grau gemihten 


zu Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters und Decharge⸗Reſte von Kleidungsſtücken können im 
ertheilung der Schlußtermin auf 1 der Königlichen Staatsan⸗ 
i 0 waltſchaft eingeſehen werden. 

den 8. Juli 1890, Jeder, welcher über die Perſönlichkeit 
ee e e des Mannes oder ſeine Todesart Aus⸗ 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 8 
ſelbſt Terminezimmer 4 beftimmt. 


Thorn den 14. Juni 1890 zu den Akten J. 1080/90 erſucht. 
7 * . 


Thorn, den 12. Juni 1890. 


Titius, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen „Der Erſte Staatsanwalt 
Amtsgerichte. 


Steckbri ef. benimmt Hitze und Schmerzen aller 


Gegen den Schiffer Joseph March- 
lick aus Culm, geboren am 25. Auguſt 
1867 in Culm, ledig, katholiſch, — 
welcher ſich verborgen hält, iſt die 
Unterſuchungshaft wegen groben Un⸗ 
fugs und Auflaufs gemäß 8 8 360“ 
und 116 R.⸗St.⸗G.⸗B. verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 


kürzeſter Zeit: böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchüden, böſe Finger, 
Froſtſchäden, Flechten, Brandwun⸗ 
den ꝛc. Huſten, Stickhuſten, tritt ſofort 


ten und in das dem Verhaftungs⸗ Schmerzloſe 
ee belegene Gefängnip 41 Dahn-Operationen, 
liefern. V D. 77/89 künſtliche Zähne u. Plomben. 


Culm, den 13. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


im Weichſelſtrome herabgeſchwommen. 

Sie gehörte einem mehr als 40 Jahre 
alten Manne an, welcher auf der Ober⸗ 
und mir 


Die bei dem Leichnam vorgefundenen 


kunft geben kann, wird um Mittheilung bau der Schule in der Bromberger⸗ 


Dr. Spranger'sche Heilsalbe Donnerſtag, 19. d. Mts. 


Wunden u. Beulen, verhütet wildes im Stadtbauamt anberaumt. 
Fleiſch zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſind Angebote auf dieſe Leiſtungen für 
ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt, in 


bis zu dem genannten Zeitpunkt ein⸗ 
zureichen. 


Linderung ein. Zu haben in Thorn und Bedingungen können vorher ebenda 
u. Culmſee i d. Apoth. à Schachtel 50 Pf. eingeſehen werden. 


Culmerſtr. 34647 
(bisherige Wohnung des 
Herrn Dr. Sinai.) 
Dr. Gimkiewicz, 
prakt. Arzt. 


Eine jelöfiftändige 


Canalbauten Beſchäftigung ſuchen. 
Auf die Ermittelung des Thäters 
iſt eine Belohnung von 


Dreihundert Mark 


ausgeſetzt, was ich zur öffentlichen 
Kenntniß mit dem Erſuchen bringe, 
Perſonen, auf welche die angegebene 
Beſchreibung paßt, feſtnehmen zu laſſen 
zu den Acten J 1966/89 
Nachricht zu geben. 

Elbing, den 29. Mai 1890. 


Der Erſte Staats- Anwalt. 
...... STEGE PERL Modiſtin, 


Bekanntmachung. Thorn, Strobandſtr. 18. 


Die Erd. und Maurer- ſowie die Flendend weissen Teint 
Zimmerarbeiten und die Lieferung der erhält man schnell und sicher, 


eiſernen Träger für den Erweiterungs- ug- Sommersprossen 3 


‚verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 

Bergmann’s Lillenmilohseife 
allein fabrieirt von Bergmann & Co., in 
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pfg. 
bei Adolf Leetz. 


Limonaden, 
Citronen = Eſſenz 


zur ſchnellen und billigen Zubereitung 
15 Limonaden bei Ausflügen ꝛc. 


A Fl 30 Pf. empfiehlt 
ot Majer, 
Drogenhandlung. 


Hochfeine 
Matjesheringe 


empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, 
Neuftabt. 


kann ſich jofort melden. 
J. Afeltowska, 


Vorſtadt ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
dingungstermin auf 


Vormittags 11 Uhr 
Daſelbſt 


jede geſondert in verſchloſſenem Um 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift 


Die Zeichnungen, Koſten⸗Anſchläge 


Thorn, den 12. Juni 1890. 
Der Magiſtrat. 


Sofort. Wohnung, Ausſicht vorne, 
1. Juli zu bezieh. 150 M. 
Jacobsſtraße 311 Hof. 


— 


Nockarbeiterin 2 


Gioßes Concert 


Tyroler Concertſänger⸗ 
Geſellſchaft J. Stiegler 


aus dem Zillerthal. 

4 Damen, 5 Herren. 

Anfang 8 Uhr. 

60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Billets a 50 Pf. 

find vorher in den Cigarrenhandlungen 

der Herren Duszynski u. Henczynski 

zu haben. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüten⸗ 
brüderſchaft. 


Das diesjährige 


König ⸗Schießen 
findet am 
att. Daſſelbe beginnt am T 
Nachmiitag 3 Uhr. 1 
An allen drei Tagen 


Concert 
im Schützengarten 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Nichtmitglieder haben nur zu den 
Concerten am 25. und 26. Juni Zu⸗ 
tritt. Eintrittsgeld 50 Pf. pro Perſon 
und Tag. Kinder 20 Pf. 


Probeſchießen 


Donnerſtag, den 19. und Freitag, den 
20. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 
Der Vorstand. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Ratysbuchdcucke ei von Ernst Lambeok in Thorn. 
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